
HEOLOGISCH ÜBERLEGUNGEN

einem leinen Ort 1n der Campagna VO:  S Pisa, er pastorale T10 di Teologia» (Ed. Paoline, Iba SA heraus. An Veröf-
Erfahrung und ekklesiologische Studien miteinander verbindet. An fentlichungen über ekklesiologische Themen sınd erwähnen: La
eın akademisches nstıtut gebunden, wurde Vorlesungen der chiesa ıstero dı cComunı0ne (Marıetti, Turın 1974 ;?1979); La M1SS10-
Universıität Gregoriana und In verschiedenen Pastoralinstituten einge- della chiesa nella teologıa reECENTE, 1n ; Assoc1iazıone Teologiıca
laden. Er 1st Vizepräsident der Theologischen Gesellschatt Italıens Italıana, Coscienza missıone dı chiesa (Cittadella, Assısı
und Mitglied des Redaktionskomiuitees der Sektion ogma VO:  - CON- che serve” Sagg10 dı teologıa de]l minıstero ordinato (Ed.
CILIUM Er gab mi1t Barbaglio den <«Nuovo 1710N3A- Paoline, Rom Anschrifrt: 1—-56010 Caprona (Pısa), Italıen.

Das Gegenüber VO  e} «Priester undhGemeinde» 1St
denn auch nıcht mıiıt gleicher SelbstverständlichkeitHans Waldentels gegeben Ww1e der Gegensatz «Priester und aien ». Der
Laje 1sSt selbst priımär der Nicht-Priester, der in be-
stımmten Sıtuationen se1nes relig1ösen Lebens desAnspruch auf eınen Priester?
priesterlichen Einsatzes bedart. Dieses Verhältnis 1sSt
seinerseıts nıcht selten indıvıdualisiert Z Singular-
verhältnis «Priester und Laie»‚ zumal WenNnn dem e1IN-7ur Problemstellung zelnen Laien 1n vielen Fällen nıcht die Gemeıinde,

Dıie Frage nach dem Verhältnıis VO  en Priester un: sondern 1U der geweihte Priester als autorisierter
Gemeıinde äßt drei grundsätzliche Optionen Ent- Verkünder un: Ausleger des Wortes Gottes SOWIe als
weder wiırd die priesterliche Exıstenz ohne Gemeıinde- bevollmächtigter Verwalter bestimmter Sakramente
bezug gedacht oder die Gemeinde ohne ıhr Verhältnis «helfen» kann.
Zzum Priester gesehen oder das Spannungsverhältnis

Gemeinde un ıhre LeiterVO  e} priesterlicher Exıstenz un:! gemeıindlichem Selbst-
vollzug ın seiınen verschiedenen Denkmöglichkeiten Die Sıcht der Dınge tindet ıhre Moditizierung,
erortert. In der ersten Erwagung verkürzt sıch das Gemeinden aufgrund der Inkongruenz VO  - verfügba-
Verhältnis VO  S Priester un:! Gemeıinde sehr schnell autf ICn Priestern als Leıtern VO  5 Gemeinden un: der Zahl
das Verhiältnis VO Priestern un Laien, 1MmM zweıten vorhandener Gemeinden sıch die rage nach der Le1-
Fall erweıtert sıch Zzu Verhältnis VO  a Gemeinde Lung VO  3 SOgeNaNNTtEN priesterlosen Gemeıinden stellt.
un: Gemeindeleıtern, dıe nıcht mehr notwendıg prie- Für die heutige Sıtuation wirken sıch dabe; verschiede-
sterliche Leiter seın brauchen. Dıie dritte Überle- Faktoren unübersehbar AUS:

Suns erblickt 1n der zweıten iıne Gefährdung eınes Da der Gemeindebezug in der Formung priester-
vollen Gemeindeverständnisses, ordert aber dann eın liıcher Exıstenz sıch stark verschoben hat ZuUur Ausbil-
entsprechendes Überdenken des Selbstverständnisses dung eınes pastoralen, eınes betreuenden oder
VO  a} Gemeinde un folglich eın Bedenken des Bezugs versorgenden Bezugs, oder ZU seelsorgliıchen, das
VO  e Leitungsfunktion un:! priesterlicher FExıstenz. aber heifßt einer Pluralıtät VO  a} häufig indıyıduali-

sıerten Eınzelbezügen, oder ZU missionarıschen Be-

Priester UuN Laien ZUS); eıner lange eıt 1m Sınne der Hınführung
ZUur Kırche verstandenen Tätigkeıit, 1St nıcht selten der
ursprünglıche Zusammenhang VO GemeindeleitungDıie priesterliche Fxıstenz kann 1mM Gegensatz ZUr

Exıstenz der Laıen 1n der Kırche tormulıiert werden. un! Presbyterat verlorengegangen. Dıie getrennNte
Sıe 1sSt dann iın der Regel miıt dem Anspruch eıner Sıcht VO  S Priestertum un: Gemeindeleitung Aflßt aber
besonderen «Berufung» nıcht durch die Gemeinde, dann auch die Beauftragung VO  w} Nıcht-Priestern Zur

sondern durch (530t£t verbunden, deren Echtheit durch Gemeıindeleitung
den Bischof un:! seine Vertreter geprülft un! durch die Dıie Erfahrung mMiıt nicht-priesterlich geleiteten
sakramentale Handauflegung sanktioniıert wiırd. In der Gemeıinden un: Gemeindevollzügen 1St nıcht zuletzt
Kırche des ateinischen Rıtus geht dem ıne geregelte aufgrund der zunehmenden ökumenischen Kontakte
theologisch-asketische Ausbildung un: die Bejahung gewachsen. Die Abwehr eınes eher einseıtigen Sakra-
einer verpilichtenden Lebenstorm OTaus Dıie and- mentaliısmus un: dıe Beschränkung auf die nıcht-
auflegung geschieht 1m Hınblick auf eınen kırchlichen sakramentalen Vollzüge der Martyrıa, KoLjmon1a un:!
Dienst, der jedoch nıcht mehr 1n jeder Hınsıcht VO Dıakonia reduzıeren dann zugleich dıe Bedeutsamkeıt
Bewußtseın, eın gemeıindeorientierter Dıiıenst se1ın, der Präsenz des Priesters als des bevollmächtigten
gepragt seın mufß Verwalters der Bufße un! der Eucharistie.
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AUF PRIESTER?
Wo ennoch die zentrale Bedeutung der Euchari- ekklesialen ezug aller sakramentalen Vollzüge,

st1e für den Vollzug der vollen Verwirklichung VO  e} mal der Eucharistiefeier als der grundlegenden un!
Gemeinde anerkannt wiırd, verbindet sıch das nıcht zugleich höchsten Verwirklichungsweise gemeindli-
selten mıt bemerkenswerten Notlösungen überall cher Versammlung (vgl. Lumen gentium 26),; verblas-
dort, die Priesterberufte 1mM selt Jahrhunderten sen lassen.
klassıschen Stil der Kırche des lateinıschen Rıtus nıcht Nun 1sSt aber jeder Priester zunächst Glaubendef
ausreichen: Entweder wiırd auf den hohen AÄnspruch un! als solcher Mitglied einer Gemeinde. Deshalb
hingewilesen, den die Kırche VO  S Anfang den lohnt sıch, die grundlegende Bındung des Priesters
Empfänger der Eucharistie gestellt hat, oder werden die Gemeinde ebenso NEeCUuU DA überdenken w1e die
Formen der soOgenannten M1SSA S1CCA, einer die Verbindung der Gemeıinde mMuiıt dem Priester. Dann
Einsetzungsworte verkürzten eucharistischen Feıer, aber steht sofort die rage 1M Raum: Inwietfern bedart
propagıert, oder INa  - entliä(t die bislang sub SraUl die Gemeinde des Priesters, und Wann hat S1Ee einen
verpflichteten Gläubigen recht unverblümt AUS dieser Anspruch auf eiınen Priester?
schweren Verpilichtung, WEeNnNn der Besuch eıner Kır- Dıie Beantwortung dieser Fragen aber zunächst
che mıt Sonntagsmesse entifernungsmäfßıg uUunzZzZumut- die Klärung einıger Voriragen OTrTaus So oilt den
bar erscheint: heute mıt großer Selbstverständlichkeit verwendeten

Keıne der geNaANNILEN Notlösungen aber vermag Begritt «Gemeıinde» auf seıne Verständnisgrundlage
überzeugen. So hat interessanterweıse das erwähnte hın prüfen. Was 1st das überhaupt, W ds> WIr «Ge-
Sonntagsgebot nıcht ZU Eucharıstieempfang Ver- meıiınde» nennen”? Welches sınd ıhre Grundelemente,
pflichtet, sondern Z Teilnahme der Gedächtnis- ıhre Grundvollzüge? Wer legt diese fest un! prüft,
teıer VO  S Tod un:! Auferstehung Christıi, W1e diese in WAann un:! S1e als gegeben anzusehen sind? 1bt
der autf die Wiıederholung der eucharıstischen Deute- eınen außergemeıindlichen Standpunkt, VO dem AaUS

wOorte des Abendmahles konzentrierten Feıer der VCI- gleichsam außergemeindliche Instanzen a) die Pruü-
ammelten Gemeıinde begangen wiırd. Dıie Unterschei- tungskriterien testlegen un! b) sS1e anwenden können?
dung der Verpflichtung ZU Kommunionempfang der sınd trüher bestehende Gemeıinden diejen1-
einmal 1mM Jahr AA österlichen eıt VO  z der AAua SCM, die die Bedingungen für neuentstehende testle-
Teilnahme der Eucharistiefeier wöchentlich SCH können?
Sonntag 1mM gEeNANNLEN Gebot kommt tolglich denen,
die auf dem hohen, den Eucharistieempfänger «Gemeinde»gestellten Anspruch bestehen, einerseıts ENTZEHECN, W 1-
derspricht ıhnen andererseıts aber zugleich, WenNnn sS1e Zur Beantwortung der Fragen nach der «Gemeinde»
aufgrund dieses hohen Anspruchs die Meınung rTe- mufß vorausgeschickt werden, da{fß Wel Ansatzpunkte
ten, ıne Reduzierung der Häufigkeit könne tolglich 1n nıcht als ausschliefßliche Betrachtungsweisen 11-
Kauf m werden. Das Gebot widerspricht einander ausgespielt werden dürten Auf der eınen
aber SCHNAUSO denen, die AUS einem erneuerten : Ver- Seıte kann die Gemeinde nıcht eın soz10logisch abge-
ständnis der Eucharistiıe als dem Sakrament der Speıise leitet und bestimmt werden: denn VO Selbstverständ-
für die Hungrigen heraus War einen häufigeren Emp- nNıs der Kırche her steht die Gemeinde 1n der-Spannung
fang der Kommunıon sıchergestellt sehen möchten, VO  e} Sammlung und Sendung der autf das Wort Gottes
zugleich aber glauben, auf die Feijer der Erinnerung hın Glaubenden 1ın eiınem theologischen Deutehori-
den VO Herrn seinen Jüngern ZUr Speıse übergebe- ZONT. Auf der anderen Seıite kann aber die konkrete
Nnen Leıib als den rund der ımmer Re-präsen- Verwirklichung VO  = Gemeınde nıcht eın theologisch
tierung un! damıt der Neuwerdung des «Leibes Chri- prı071 festgelegt un:! testgeschrıeben werden: denn
st1 », der OLV selbst sınd un:! werden (vgl. Kor 10), als ıne gesellschaftlich-geschichtliche Größe unter-
verzichten dürten lıegt die Gemeıinde den Gesétzen, aber auch den

Ungewißheiten un:! Spontaneıtäten geschichtlicher
Gemeinde un Priester Abläufe un! Veränderungen.

Wırd die Priestergestalt stark AdUusSs dem Gemeinde- D Theologische Abporıebezug entlassen, esteht die Gefahr, da{fß der Blick
vereıinseıltigt autf die eigentümlıche Individualität prie- Theologisch wırd ILanl bejahen, da{fß die Formung VO  e}

sterlicher Lebensexistenz gerichtet wiırd. Umgekehrt Gemeinde MmMIıt Stichworten WI1e€e Sammlung aut das
steht ıne den Bezug einer priesterlichen Leıiter- Wort (sottes hın, Verkündigung un: ezeugung des
gestalt verkürzte Gemeindegestalt 1n der Gefahr, den Evangeliums iın Wort un: Tat, Zusammenklang VO  D}

191



a
.n  z

w P
WCH

r1a, Koinonia un: Diakonia un ahn chen be- Pfarrers, über die Neuordnung und Neueinrichtung
schrieben wiırd. Im Sınne des unıversalen Heilsan- VO  e} Pfarreien, über die Zusammenlegung oder ufhe-

P spruchs Christi wiırd InNnan dann dem Netz der Lokal- bung klein gewordener Pfarreien Das Pfarrprinzip
kirchen ı der Universalkirche der Gemeinden IST einmal VO Gesichtspunkt der flächendeckenden

der bischöflich geleiteten Lokalkirche SCNAUSO Be- Versorgung der Gläubigen bestimmt sodann bei der
achtung schenken INUsSsenN WI1IC den Strukturen der Zuteilung pastoraler Kräfte vorwıegend VO  z} Quantıi-
Verknüpfung der Kırchen untereinander ı der DC tätsberechnungen, VO Verhältnis der Zahl VOTI-A,
IMNeEINsSamen Bındung das Wort Gottes, aber auch ı handener Priester ZUur Zahl der betreuenden läu-
der gegense11geEN Verbundenheit ı Amt der Lehrer, bigen
Wächter und Propheten. Dieses der lateinischen Kırche weıthin vorherr-
In diesem Sınne kann INan sıch den Definitionsver- schende Bild Territorialnetzes VO Pfarrgemeın-

such Kaspers ZUCI2CN machen «Die Gemeinde 1STt den wırd lediglich durchbrochen durch die subsidiäre
bestimmten Ort oder ınnerhalb be- Struktur VO  3 Zielgruppen- und Personalgemeinden,
Personenkreises die durch Wort, Sakrament Krankenhaus- Kloster- Studenten-, Jugend-

un: Bruderdienst begründete un: durch den Dienst und Ausländergemeinden
des Amtes geeINteE Gemeiinschaftt derer, die Einheit
MIiIt der Gesamtkirche Jesus Christus glauben und Sıtuationdiesen Glauben öffentlich bezeugen. Durch die 116

Taufe un! die SCINCINSAMC Teiılnahme Tısch des )as UVO beschriebene Gemeindesystem stand auch
Herrn ı1sSt SIC C1in Leib ı Christus 1e 11ST gesandt die ı dort Pate, den bıs dahın VO Chrıstentum
Christus empfangene Liebe der Welt sıchtbar un:! unberührten SOgeNaNNtLEN Miıssıonsgebieten NECUEC (53@-

_wirksam werden lassen >> meınden erst gegründet werden mußten Der Vorwurt
Dennoch S$a: TE solche Deftinition dann nıchts kirchlichen Kolonialismus betrifft heute gerade

mehr auUs, wenn klären gilt die kritiklose Übertragung kirchlicher Organıisat1ons-
tormen auf die Verhältnisse anderer KulturkreiseWI1e ZUur Entstehung Gemeinde kommt

Wann der Prozeß der Gemeindewerdung die Ver- Wiıchtig 1ST dabei bemerken, daß be1 solchen
Denkweise die LICUu Glauben sıch Sammelnden VOwirklichung aller hier geNnannten Elemente ordern

kann, Anfang nıcht Subjekte, sondern Objekte der
E Wer Subjekt der Gemeindebildung, -gestaltung und Gemeindegründung wurden Es fragt sıch aber, ob

-verwirklichung ı1ST nıcht die «VON oben» auferlegten Strukturen kıirchli-
Wann un: W 16 der «Dienst des Amtes» wirksam cher UOrganısatıon stark ZUuU Vorwurtf das Christen-

wiırd, u SCI1 &ine ausländisch-westliche Importreligion,
W 166e oft «die SCMEINSAMC Teilnahme Tisch des beigetragen haben und zugleich häufig ZUuU Lösch-

Herrn» begehen i1ST und Ühnliches mehr. horn der anfänglichen Begeisterung un! Faszınatıon
Der Blick auf CIN1ISC konkrete, uns bekannte Gestalten JUNSCI Christen geworden sınd Dıie nıcht seltenen
von Gemeindeverwirklichung kann die Aporıe ver- Versuche Junger Kırchen, sıch VO Einfluß abendlän-
deutlichen iıscher Theologie befreıen, sınd hıer SCHAUSO

beachten W1e die verschiedenen Ländern der Dritten
Sıtuationen Welt erhobene Forderung Moratoriums der fi-

Dreı Sıtuationen als Ausgangspunkte der we1lte- nanzıellen und personellen Hılfe Der Widerspruch
HM Überlegungen kurz skizziert den solche Forderungen auch der Dritten Welt

selbst hervorrufen, sollte nıcht darüber hinwegtäu-
schen, dafß nıcht zuletzt auch angesichts derSıtuation erwartenden Durststrecke erhoben wırd die auf dem

In vielen Teılen der Welt werden christliche Gemeıin- Weg Zur Erreichung des Zieles durchschritten werden
* den heute eintach vorgefunden Der einzelne Gläubige mu{fß Jede wahre Befreiung tührt durch die Wüste un:

ehört dann bestimmten Lebenssituationen ZUustan- ruft die ähmenden Erinnerungen die Versorgung
digkeitshalber bestimmten Pfarrgemeinde den Fleischtöpfen Agyptens wach
seinem Wohnort Di1e einzelne Gemeinde 1ST ihrerseits
strukturell eingebunden ein Netz VO  - Pfarreien, Sıtuationüber die iıhrerseits strukturel]l VO Bischotssitz MIt
seiınen Instanzen her verfügt wiırd. Dıie bischöfliche Diese 1ST heute überall dort Ansatzen eobach-
Behörde bestimmt über dıe Zuteilung des zuständiıgen ten, a) das Versorgungsnetz nıcht mehr unktio-
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nıert oder Sar 1STt und sıch die Gläubigen jektbewußtseins zahlreichen JUuNgen Gemeinden de
wachsendem aße nıcht mehr als Obyjekte der Drıitten Welt, aber inzwischen auch ı tradıtionell
kirchlichen Versorgung, sondern als Subjekte kirchli- christlichen Ländern, die Erfahrung VO:  ! Gemeinden,
cher Gemeindebildung fühlem In diesem usammen- ohne Priester auskommen IMUusSsen und können, k C
hang sınd die eıt stärker die Diskussion all das führt uns zurück ZUr!r rage nach der Rolle des
gebrachten «Basısgemeinden» CHNCI, wobel aller- Priesters: Dabej kann SIC gestellt werden, unabhängig
dıngs bewußt VO  e} Vergleich der unterschıiedli- davon, ob Cin Land Priester hat oder nıcht: 1Ur

chen Modelle abgesehen werden kann stellt SIC sıch ı eıt wachsenden Priestermangels
Wiıchtig erscheıint allerdings folgendes Der Begriff MItT größerem Nachdruck.

«Basısgemeinde» oder auch WI1eE die GGE ‚WEe1 Eıinstellungen scheinen hier miteinander
deutschsprachige Sprachregelung ll «kir. ChliCh€ konkurrieren och obwohl die rage nach dem
Basısgemeinschaft» sollte nıcht domestiziert werden, Priester VO Versorgungsdenken
ındem Inan ıhn für alle möglıchen pastoralen Kleinein- Gemeindestruktur anders beantwortet wırd als
heiten, wa das Wohnviertelapostolat oder bestimmte VO:  a} Mündigkeit un: Selbstbewußtsein
Zielgruppeneinsätze verwendet Er sollte vielmehr Gemeinde, gehen beide Antworten doch
neCn kırchlichen Gemeinschaftsbildungen vorbehal- VO  a} der zumiındest stillen Voraussetzung ausS, dafßß

\ten werden, die aufgrund der gläubıgen Exıistenz un zwıschen dem Leıtungsamt Gemeinde un: dem
Inıtiatıve VO  e} gläubigen Christen ungeachtet ıhres Priestertum ine Bındung bestanden hat oder esteht
kirchlichen Standes diesem Sınne VO  - der «Basıs» Nur arbeitet das Versorgungsdenken dann eher auf
her entstehen und denen sıch tolglich Can 1inNe Lockerung der Verbindung hın, während die
Subjektbewußstsein der Gemeindemiutgliedervollzieht andere Posıtion WEenNnn ich richtig beurteile auf

Eın solcher Vorgang 1ST theologisch nıcht antecht- MG andersartıge Gestaltungsmöglichkeıit dieser Bın-
bar, da nıchts anderes als die konsequente Verwirk- dung hiınarbeitet Von der Äntwort autf diese rage
lıchung der der Fırmung beschworenen Mündigkeit hängt aber dann auch nochmal die Antwort auf die
des Christen darstellt die ohne Auftfrut oder rage ab ob und Wann die Gemeinde Anspruch
Sal NECUC Beauftragung durch die kıirchliche Leıtungs- auf Priester hat
gewalt der Erfüllung der Sammlung und Sendung
der Christus Glaubenden BeweIls gestellt
wırd Priester aber nıcht Leiıter®

eht INa aber davon AdUus, daß die Zukunft der
Kırche auch NCn Ländern, denen die Gemeın- Priestermangel hat Reihe VO  ; Ländern bereıts
den über Jahrhunderte hinweg eher als Verwaltungs- deutlichen Entkoppelung VO  ; Leitungsfunk-
einheiten denn als lebendiger Nachvollzug AA L10N und Priesteramt geführt. In pfarrerlosen Gemeiın-
Reite un Mündigkeıt der Nachfolge Christi erwach- den 1ı1ISTt dann 1NC Ordensfrau, C111 Diakon, Katechet,

Pastoralassıstent oder auch C1inMN bewährterGemeinschaft bestanden haben, der Erneue-
rung VO Zur christlichen Mündigkeıt erwachsenden Laıe MIt der Leitung der Gemeinde betraut Dabe:i
Gemeinden lıegt, dann 1ST die Subjektwerdung der kann zugleich der Vielfalt VO:  3 Gemeindeaufgaben
Christen un die daraus sıch ergebende Neuverteilung stärkerem aße Rechnung werden, als dies
der Dienste ein Gebot der Stunde überall ıne solche vielen tradıtionellen Gemeinden geschah die
Meınung kann iI1Nan vertreten, auch Wenn 111an sıch Verantwortung für alles un! jedes dem Pfarrer aufge-

bürdet wurdedie Eiınbindung der einzelnen Gemeinde die (7€:
meınschaft der unıversalen Kırche SOrgt un VO  en hier ber auch wenn richtig 1ST den Priester VO allen
aus nach dem Verhältnis un! der gegenNseE1ILZgCN Often- Aufgaben entlasten, die andere gul un: vielleicht
heit der Gemeinden füreinander un: den Leıtern besser erfüllen können, kann doch nıcht richtig
fragt Diese Frage 1ST ıhrer Bedeutung für den Weg SCIN, ıhn sehr VO  =) allen Funktionen befreıen, daß
Zur geEgZENSCILNZCN Auferbauung und Bestärkung der Ende als Eigentümlıichkeıit LLUT noch die Melteier
Gemeinden Glauben aber hier 11UT anzudeuten und die Verwaltung des Bufßsakramentes übrigblei-

ben FEıne EINSCILLSEC Hinordnung auf die Verwaltung
der genannten Sakramente verdunkelt sowohl die Tat=-

Dıie Rolle des Priesters sache, da{fß der Priester 4US der Gemeinde IIN
un: für SIC bestellt IST, WI1e auch die Tatsache, daß auch

Die Krıse der Versorgungsgemeinde bzw der (S2: die Sakramente selbst ZU Auftfbau der Gemeinden
meıindeversorgung, das Erwachen Sub- eINZESETZT sind.
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THEOLOGISCHE ÜBERLEGUNGEN
S Leiter‚ aber AaAnnn Dr ] ausgesprochen worden ist; ISt seither ımmer wıeder

bis hın Medellin un! Puebla ankbar aufgegriffen
Es kommt aber dann hınzu, da die bischöfliche worden.
Handauflegung den Priester eınen Kreuzungspunkt eht INa  z aber davon aus, dafß die Eınladung ZUr

stellt. Dort bleibt einmal nach wW1e€e VOT dorthin Eucharıistieteier 1m Sınne der Teilnahme der S$ONN-

ausgerichtet, woher IM! ISt aus konkreter täglichen Feier gerade auch in der Liturgiekonstitution
Gemeinde für konkrete Gemeıinde. Zum anderen aber des etzten Konzıils erneut bestätigt worden 1st un
wırd dort eingebunden in die Gemeinschaftt des darın ıhr Ma{fß gefunden hat, un nımmt INan hınzu,
den Bischof versammelten Presbyteriums. In dem dafß diese Feier eben nıcht in eıner VO dieser Feıer
aße aber, 1n dem die Gemeinde repräsentiert, losgelösten Form des Kommunionempfangs ıhren
biındet S1e in seiner Person in die orößere (Gemeın- gültigen Ersatz findet, dann stellt eıne Gefährdung
schaft der Lokal- und über S$1e der Universalkirche eın der kırchlichen Glaubwürdigkeıit dar, wenn die Ertül-
Dıiese doppelte Ausrichtung mu{(lß aber auch 1ın der lung des Auftrags Christı: «TIut dies Zur Erinnerung
gemeindlichen Leiıtungsfunktion iınsotern darge- rnich !» aufgrund selbstgewählter Regulationen Be-
stellt bleiben, als der Leıiter in besonderer Weıse die dingungen geknüpft wiırd, die eine gebührende Hau-
Person ISt, die dıe Ofttenheit un: Verbundenheit der tıgkeit der Eucharistiefeier unmöglıch machen.
eigenen Gemeinde miıt allen anderen Gemeinden Sd-
rantıert un: darın eın Kriteriıum tür die Beurteilung Konsequenzender Orthodoxıe un! Orthopraxıe eiıner Gemeıunde
gewınnt. Dıie neuerlich gewünschte Betonung der In dem Maise, in dem ıne Gemeinde selbst Subjekt
«hirchlichen Basısgemeinschaft» erhält VO  3 dieser FEın- der Verkündigung des Wortes, der Sammlung un:!
bindung in das orößere Ganze her ıhren ınn Sendung wiırd, sollte S$1Ce be1 der Bestellung eines

Der über sıch selbst hıinausweıisenbe Charakter eıner Leıters als der Einheit un: Integration schaffenden
Gemeinde STLamMmMtT aber etzten Endes AUS der Bındung Persönlichkeit mıtwırken können; dem steht nıcht

das Wort (Gottes un! die Erfüllung des Auftrags ZUE: eNtgegECN, dafß die Leitungsgabe als Charısma b7zw
Nachfolge Christıi. Zu den Grundvollzügen der CZ@= Geistgabe angesehen wiırd.
meınde gehört daher das ständige Hören auf das Wort Jeder Leıter einer Gemeinde bedart der
(sottes 1n konkreter eıt ebenso wı1ıe die Verkündigung Einheit un:! Gemeıinschaft der einzelnen Gemeinde
un: Verbreitung der Botschaft iın worthafter Bezeu- mıt der orößeren Kırche willen der Annahme und
Sung un! wortlosem Dienst den Menschen. Dabeji Anerkennung durch die bischöfliche Autorität SOWI1e
ebt die Gemeinschaft der Nachtolger Christi AUuUS der der Aufnahme in die Gemeinschaftt der Leiter.
ständigen Verflechtung VO  a} mystischer Sammlung Da aber die chrıistliche Gemeinde 1Ur auterbaut
un! weltbezogener Sendung. Nıemand aber kann wiırd, «Wenn S$1Ce Wurzel un: Angelpunkt (radicem
dann leugnen, daß das Leben ıIn der MemMOT1LA Christı cardınemque!) in der Feıier der Eucharistie hat» (vgl.
und die Erfüllung der Forderung, sıch seıner Presbyterorum Ordinıs, Nr. 6), 1st die Identität VO

Erinnerung Za Tischgemeinschaft des Herrenmahles Leıiter un: Priester als dem legıtımen Vorsteher be] der
Feijer der Eucharistie SOWIe der 1ın ıhr verankertenversammeln, VO:  . dort her die Sendung AL

Verbreitung der Gemeıinschatt aller Menschen Verkündigung des sammelnden Wortes un! der Inspi-
in der Gerechtigkeit, 1mM Frieden un: ın der Liebe ratıon den vielfältigen Heilsdiensten 1n der ach-
Christi vollziehen, mıt der Feier der Eucharistie folge Christiı anzustreben.
verbunden ISt Be1 der Bestimmung der Kriterien für die Aufnah-

Man kann den Satzen der Kırchenkonstitution 1N das Presbyterium 1sSt einmal auf die persönlıiche
Lumen Gentium, Nr 26, nıcht vorübergehen: «In Integrität VO  - Glaube un:! Leben achten?, sodann
jedweder Altargemeinschaft erscheint dem heılı- aber VOT allem auf die Eıgnung, integrierend und
SCH Diıenstamt des Bischofs das Symbol jener Liebe inspirıerend in der Leitung eıner Gemeinde tätıg se1ın
und jener KFinheit des mystischen Leibes, ohne die können.
kein eıl geben kann;. In diesen Gemeıinden, auch Dıie Ausbildung der Gemeindeleiter sollte dem
wenn S1e oft klein un:! ATIN sınd oder iın der Dıaspora allgemeinen W1e theologischen Bildungsniveau der
leben, 1st Christus gegenwaärt1g, durch dessen Kraft die Gläubigen eines Landes oder einer Region entspre-
eıne, heılıge, katholische und apostolısche Kirche chen: umgekehrt gESaAZL den unterschiedlichen Ver-
geeint wiırd. Denn «nıchts anderes wirkt die Teılhabe wirklichungsformen VO  - Gemeinden diıe Skala reicht

Leib un! Blut Christı, als da{fß WIr 1n das übergehen, VO  S den 1N hohem aße durchorganısierten Gemeın-
Was WIr empfangen».» Was 1M I1 Vatikanischen Kon- den iın einıgen westlichen Ländern bıs den kaum
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ANSPRUCH AUF EINEN PRIESTER?
erahnenden verborgenen Gemeinden auf dem chinesi- HANS ALDENFEL
schen Festland ürften auch Unterschiede 1m Bil- 931 In Essen/Ruhr geboren, Jesuit, 963 1n Tokio ZU Priester
dungs- und Lebensstand der priesterlichen Leıiter ent- geweiht. Er studierte Philosophie und Theologie, Religionswissen-
sprechen. schaft und -philosophie 1ın Pullach bei München (Lic.phil.), Tokiıo

(lic.theol.), .yoto, Rom (Dr. theol.) und Münster, wurde 1n Würz-
burg habilitiert und 1St Professor für Fundamentaltheologie, Theolo-

Kasper, Elemente einer Theologie der Gemeinde: Lebendige g1e der niıchtchristlichen Religionen und Religionsphilosophie der
Seelsorge L 297 Universıit: Onnn Er veröffentlichte Offenbarung (München

Vgl Kasper, Die Funktion des Priesters in der Kırche: Ders., Glauben hat Zukunft (Freiburg Unfähigkeit und Be-
Glaube und Geschichte (Maınz 371-—387, besonders dürfnıiıs glauben (Einsiedeln Medıitation Ost und West

Wenn das Wohl VO: Gemeinden ın bestimmten Ländern der (Einsiedeln 1975 Absolutes Nıchts (Freiburg 19/6, ‘1978); (mıit
FErde erfordert, dürften ın dieser Hinsicht keine Stircengeren Ma{(stäbe Scheffczyk) Offenbarung. Von der Retormatıion bis Gegenwart
angelegt werden als bei der Übernahme konvertierter evangelıscher (Handbuch der Dogmengeschichte 1/1b (Freiburg Anschrift:
Pfarrer in den priesterlichen Dienst 1n der Bundesrepublik Deutsch- Grenzweg Z D—4! Düsseldort 31-Wirttlaer.
and

christlichen Gemeinde bestimmte Verhaltensnormen

Norbert Greinacher un! Verhaltensmuster, die VO  3 den Miıtgliedern über-
OINmMeEeEN werden. Dıie Mitglieder einer Gruppe haben
arüber hinaus gemeınsame Interessen, gemeınsameDas Recht der Gemeinde auf VWerte, gemeinsame Zielvorstellungen über die Aufga-
ben der ruppe Um als ruppe existieren können,einen eiıgenen Priester mu{f( S1e ıne ZEWISSE Beständigkeıt 1im Zeıitablauf
aufweisen.

Damıt die ruppe «funktioniert», das heißt damıtSozzologische Perspektiven die ruppe sıch als ruppe verwirklichen un: hre
Kirchliche Gemeinden sınd aus sozi0logıscher Sıcht Aufgaben erfüllen kann, sınd VOTr allem WEel Voraus-
als Sekundärgruppen oder treiwillige Organısationen SETIzZUNgECN ertüllen. Zum einen mussen sıch die
anzusehen. Für Primärgruppen W1e ZU Beispiel die Mitglieder in regelmäfßigen Zeitabständen treffen.
Famiılie 1st charakteristisch, da{fß in ıhnen die Wiährend dieser Versammlungen kann miteinander
persönlıchen Kontakte, die face-to-face-Beziehungen, kommunizıiert werden, können Interessen auteiınan-
die gefühlsmäßigen Bindungen, Intuition un! Sponta- der abgestimmt, Konflikte beigelegt, Aufgaben Velr-

neıtät vorherrschen. Demgegenüber sınd in den — teılt, kann onsens hergestellt werden uUuSW Zum
kundären Gruppen die soz1alen Beziehungen auf be- anderen 1sSt notwendig, da{ß Je nach Größe der
stımmte Dımensionen des menschlichen Lebens un! ruppe eın oder mehrere Mitglieder MIt der Leıtung
auf bestimmte Zeıten begrenzt. Dıie Sekundärgruppen der ruppe beauftragt werden, in einer demokratisch
sprechen 1M allgemeinen 1Ur bestimmte Bedürfnisse, geleiteten ruppe in der Regel autf eıne bestimmte eıt
Erwartungen, Eıinstellungen un:! Geftühle der Mitglıe- und aufgrund VO Wahlen. Gerade diese formelle
der Dıie Sekundärgruppe kann un:! darf die Person Zuweıisung der Leitungsfunktion auf bestimmte
nıcht total vereinnahmen, sondern spricht S1e Nur Amtsträger unterscheidet die Sekundärgruppe noch
partıell So 1st die Sekundärgruppe auch auf eın einmal VO  e} der Prıimärgruppe Dıie Ausübung eıner
bestimmtes Ziel hın Orlentiert un: durch ıne rationale solchen Leitungsfunktion 1Sst tür die Integration der
Urganısatıon gekennzeıchnet. rTuppe, für ıhre Wirksamkeıt nach ınnen un: außen,

Dıie kırchliche Gemeinde als so7z1ale Gruppe besitzt kurz für das gesamte Leben der Gruppe VO  - entsche1-
ıne sowohl für hre Mitglieder als auch für Außenste- dender Bedeutung.
hende erkennbare Identität. Sıe hat w 1e jede ruppe
ıne sozıale Struktur, insotern jedes Mitglied ıne IT. Theologische Überlegungen ZUYT Gemeindebestimmte Posıtion einnımmt un: damıt auch 1ne
bestimmte Rolle 1n der ruppe übernimmt. Damıt 1St Kırche verwirklicht sıch prımar un! wesentliıch 1n der

einzelnen kirchlichen Gemeinde. Es 1St bezeichnend,natürlich verbunden, da{fß die Mitglieder untereinander
ın einer umftassenden un: wechselseitigen Kommunit- da{ß das Neue Testament, VO  m; Kırche spricht,
kation stehen. Wıe in jeder ruppe o1bt auch 1in der VOT allem die konkrete Versammlung VO  Z Christen
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